
Mitten drin

Stiehl dir die Furcht vom Baum der Erkenntnis,

denn nur wer sich fürchtet kann auch versteh’n!

Du brauchst kein stumpfes Glaubensbekenntnis,

du brauchst die Furcht vor dem Gescheh’n!

Der ganze Garten kündet doch von Morden.

Dies wird verschleiert mit teuflischem Geschick!

Vertrau dem nicht: den schönsten Worten –

denn alle fremde Falschheit bricht dir das Genick!

Lass dich nur nicht beschwatzen von den Eseln,

die um dich ihre dummen Spielchen treiben.

Weiche geistig vor den elend-dunklen Fesseln,

um dir die Ängste überdeutlich zu beschreiben!

Das Böse kann sich nicht total vor dir verbergen.

Sein Feuer zeugt von Gift und Schall und Rauch.

Es liegt bei dir, dir den Betrug genau zu merken –

Drum denke freudig stets mit Hirn UND Bauch!

Das Element des Zweifels sei für dich dominant,

wohin du gehst, wohin du immer schaust…

Mach dir nichts vor: Du werkelst leider unerkannt,

auch wenn dich immerfort der freche Affe laust!

Du zitterst nur im hohen Saal der gold‘nen Sterne,

der sich das „Leben“ nennt und göttlich schweigt.

Doch um dich drohen tausend Pudels Kerne –

wobei man noch mit nackten Fingern auf dich zeigt!

Denn du bist allemal zum Fürchten gern bereit,

sobald du die Gefahren für dich angenommen hast.

Sie locken dich im allerschönsten Märchenkleid

und sie ermahnen dich zur schlechten Seelenrast:

Du sollst dich für die Ewigkeit so ruhig verhalten

als lägest du im tiefen Koma ohne jeden Sinn,

wobei um dich die grausamsten „Kultur“-Gewalten

die ganze Welt bedroh’n – und du bist mittendrin!
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